
Zum Internationalen Mäd-
chentag am Donnerstag
hielt Edeltraud Diederich-
sen einen Vortrag in der
Mittelschule Maxhütte-
Haidhof. Diederichsen ge-
hört zur Plan-Aktionsgrup-
pe Schwandorf. Plan Inter-
national ist eine auf der
ganzen Welt tätige Kinder-
hilfsorganisation. Der Vor-
trag sollte
Aufmerk-
samkeit für
die unge-
rechte Be-
handlung
von Mäd-
chen in Ent-
wicklungs-
ländern er-
zeugen. Dort
bevorzugen

Eltern oft Jungen. Mädchen
erhalten eine schlechtere
Ausbildung oder bekom-
men sogar weniger zu es-
sen. Dabei kann jeder die-
senMädchen ein wenig hel-
fen. Die Übernahme einer
Patenschaft oder Spenden-
aktionen können ihre Situ-
ation bereits verbessern.
Die Schüler planen deswe-

gen jetzt eine
Bastel- und
Verkaufsak-
tion. Der Er-
lös dieser
Veranstal-
tung soll
dann einem
der vielen
Plan-Projek-
te zugute
kommen.

Vortrag zumMädchentag
SPENDEN Schüler unterstützen Kinderhilfswerk

Die Schüler zeigten Plakate.

Einen Geldbetrag von 500
Euro hat ein Vermummter
einer Frau im Juni geraubt.
Dazu hatte er sie abends in
einer Bank mit der Waffe
bedroht. Dann war er ge-
flüchtet. Mit einem Verfol-
ger hatte er wohl nicht ge-
rechnet. Der Steinberger

Daniel Graf heftete sich
aber an die Fersen des Ver-
brechers. Während der
Flüchtende einen Seiten-
arm der Naab durchquerte,
rief der junge Mann die Po-
lizei. Für diesen mutigen
und überlegten Einsatz be-
lohnte ihn jetzt die Polizei.

EinenVerbrecher verfolgt
ÜBERFALL JungerMann half der Kriminalpolizei

Daniel Graf (2. v. l.) erhielt eine Belohnung von der Polizei.

Kapnyeberai ist eine Stadt
in Kenia und etwa doppelt
so groß wie Nittenau. Der
Zahnarzt Dr. Gerhard Jutz
behandelte dort zwei Wo-
chen lang afrikanische Pati-
enten. Ein viertel Jahr hat-
ten dieMenschen dort ohne
Zahnarzt auskommen müs-

sen. Menschen in Afrika zu
helfen, war schon lange Dr.
Jutz‘ Traum gewesen. Nach-
dem er vor kurzem in den
Ruhestand getreten war,
verwirklichte er sich diesen
Traum. Die Menschen in
Kapnyeberai waren ihm da-
für sehr dankbar.

Arzt behandelte Kenianer
GESUNDHEITDr. Jutz erfüllte sich einen Traum

Der Arzt und einer seiner Helfer bei einer Behandlung.
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NACHRICHTEN AUS DEINER STADT
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JUNIOR
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JUNIOR IM NETZ!
Wissen, Lachen, Spielen, Sin-
gen, Hören - das findet ihr auf

SEITE 45WWW.MITTELBAYERISCHE.DE/JUNSAMSTAG, 13. OKTOBER 2012

JUN. DAS MAGAZIN
Das aktuelleMagazin könnt ihr
nachblättern auf
➥ www.mittelbayerische.de/junge-leser

STJUN

➥ www.mittelbayerische.de/jun

WAS IST DEINE LIEBLINGSBESCHÄFTIGUNG?

Nachmittags spiele ich am
liebstenmitmeinen
Freunden.
Christina, 9 Jahre

Erzähl’ uns von deinem Schulstart!
Schicke ein Foto von Dir an:

Schwimmen gehen im
Freibad oder Hallenbad.

Marco, 12 Jahre

➥ Per Mail: junior@mittelbayerische.de
➜ Post:Mittelbayerische Zeitung, Junior,

93066 Regensburg

Ich spiele nachmittags
am liebsten Fußball.

Manuel, 9 Jahre

Tiiiiefe Bohrlöcher – die ragen in
Groß Schönebeck nahe Berlin in die
Erde. Die beiden Löcher sind über
vier Kilometer tief. Zum Vergleich:
Der Berliner Fernsehturmwürde et-
wa elf Mal übereinander hineinpas-
sen. Die Löcher gehören zu einer
Versuchs-Anlage, mit der man aus-
probiert, Strom herzustellen. „Geo-
thermie“ heißt diese neueArt, Ener-
gie zu gewinnen.

Und das geht so: Aus dem einen
Bohrloch bringen Pumpen Wasser
nach oben, das 150 Grad heiß ist.
An der Erdoberfläche würde das
Wasser sofort verdampfen. Aber
weil es in der Erde stark zusammen-
gepresst wird, ist es flüssig. Oben
angekommen, gibt das heiße Was-
ser in einem Gerät einen Großteil
seinerWärme ab. Und zwar an eine
andere Flüssigkeit. Diese Flüssig-
keit verdampft und treibt damit ein
spezielles Gerät an, einen Stromge-
nerator. Durch das zweite Bohrloch
gelangt das abgekühlte Wasser da-
nachwieder tief in die Erde.

„Je tiefer wir in die Erde bohren,
desto wärmer wird es, etwa drei
Grad pro 100 Meter Tiefe“, erklärt
Ernst Huenges, der Leiter der Bohr-
anlage. Damit im Gestein winzige
Kanäle für das Wasser entstehen,
tricksen die Fachleute: Sie pressen
am Anfang Wasser mit großem

UMWELTUnser Planet ist im
Innerenmegaheiß. Diese
Hitze könnenwir nutzen:
Mit heißemWasser aus der
Tiefe lassen sichHäuser hei-
zen oder Strom erzeugen.

Tiefe Löcher fürWärme aus der Erde

Druck hinein. Manche Menschen
haben Angst, dass dabei Erdbeben
entstehen. Doch Huenges meint:
„Selbst unsere empfindlichsten Ge-
räte auf dem Bohrgelände haben
bisher kein Erdbeben durch Geo-
thermie aufzeichnen können.“

Geothermie nennt sich, was Hu-
enges und seine Kollegen an der
Bohranlage machen. Geothermie
zählt zu den erneuerbaren Ener-
gien. Da gehört auch dieWindkraft
und Sonnenenergie dazu. Experten
erforschen solche Geothermie-

Kraftwerke. Damit diese in Zukunft
besser mithelfen könnten, andere
Anlagen zur Strom-Herstellung zu
ersetzen. Doch es gibt auch Kriti-
ker. Sie machen sich zum Beispiel
Gedanken, ob es der Erde auf Dauer
schadet, ihreWärme zu klauen.

Die Anlage des GeoForschungsZentrums Potsdam: Das ist die Versuchs-Anlage, mit der Fachleute Strom herstellen
wollen. Geothermie heißt das Verfahren. Foto: dpa

Zu sehen ist sie kaum, aber dafür
umso lauter zu hören: Die Bekas-
sine wird auchMeckervogel ge-
nannt.Wenn die Männchen die
Weibchen beeindrucken wollen,
vollführen sie Sturzflüge. Diese
sehen sehr kunstvoll aus. Dabei
beginnen ihre äußersten
Schwanzfedern zu schwingen.
Und das hört sich wie ein lautes
Meckern an. Daher wird die Be-
kassine auch als Vogel mit dem
singenden Schwanz bezeichnet.
Bekassinen sind vomAussterben
bedroht undmüssen geschützt
werden. Um darauf aufmerksam
zumachen, wurde die Bekassine
zumVogel des Jahres 2013 ge-
kürt. Das teilten Naturschützer
am Freitag in Berlin mit.
Der Vogel ist etwa so groß wie ei-
ne Taube. Er hat ein beige-brau-
nes Federkleid. In seinemGesicht
sitzt ein Schnabel, der lang und
spitz ist. Damit stochert die Be-
kassine tief im weichen Boden
nachWürmern, Schnecken und
Insekten. Ihr schmecken aber
auch Samen und Beeren.
Der Bekassine gefällt es am bes-
ten in feuchten Gegenden: Moore,
Feuchtwiesen und offenes
Sumpfland. Aber davon gibt es in
Deutschland immer weniger - und
deshalb auch immer weniger Be-
kassinen.
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GUT ZU WISSEN

Helft dem
Meckervogel!
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HEISSE QUELLEN UND VULKANE

➤ Wärme aus der Erde spielte schon vor
Hunderten Jahren eine Rolle. Römer
nutzten sie schon vor rund 2000 Jahren.
Sie bauten Sitz-Heizungen und Bäder an
Ortenmit heißen Quellen.
➤ Die Idee, mit der Erdwärme Strom zu
erzeugen, ist schonmehr als 100 Jahre

alt: Piero Ginori Conti nutzte damals hei-
ße Dämpfe aus der Erde. Damit trieb er
in einer Stadt in Italien zum erstenMal
einen Generator zur Stromerzeugung
an. Es entstand ein großes Kraftwerk,
das Erdwärme nutzte.
➤ Erdwärme einzusetzen, ist für die

Menschen in Island ganz normal. Denn
auf der Insel befinden sich viele Vulkane
und heiße Quellen.Mit dieserWärme
heizen die Isländer. Und sie stellen dar-
aus zum Teil Strom her. Island suchst du
auf einer Karte weit oben - zwischen
Norwegen und Grönland.


